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Für das Team des Landesjugendpfarramts Ohne euch hätte es dieses Buch nie gegeben!









Plank Stories – Kurze Geschichten gegen lange Weile


An meinem geliebten Arbeitsplatz, dem Landesjugendpfarramt Dresden, gibt es einmal pro Woche eine Sportstunde – für die Schreibtischtäter „mit Rücken“ bzw. zur Vorbeugung, so dass es gar nicht erst so weit kommt. Da werden dann im Sitzungszimmer die Tische zur Seite gestellt und die Gymnastikmatten ausgerollt, und dann kommt ein Fitnesstrainer – bzw. in den meisten Fällen eine Fitnesstrainerin – ins Haus, und los geht‘s.


Eine der fiesesten Übungen ist der Plank, der Unterarmstütz. Mit dem Plank, dieser Königsdisziplin und Mutter aller Übungen für den Muskelaufbau, werden gleichzeitig Rumpf-, Rücken-, Bein-, Hüft-, Schulter-, Brust- und Gesäßmuskulatur gestärkt. Das hat jedoch seinen Preis: Der Plank ist anstrengend. Philipp, unser erster Trainer, war ganz versessen auf den Plank: Er ließ uns in dieser Position immer zunächst 90 Sekunden und später noch einmal 60 Sekunden verharren. 90 Sekunden, das ist ja eigentlich keine lange Zeit. Wenn man aber auf die Unterarme gestützt spürt, wie sämtliche Rumpf-, Rücken-, Bein-, Hüft-, Schulter-, Brust- und Gesäßmuskeln restlos überfordert sind, dann wird aus 90 Sekunden eine gefühlte Ewigkeit! Wir hassten die Übung!


Eines Tages erzählte Bianka, die Kollegin aus der Buchhaltung, während des Planks etwas Witziges. Wir hörten gebannt zu – und waren dann regelrecht überrascht, als die 90 Sekunden vorbei waren. Die Zeit war viel schneller vergangen als sonst! Und genau das war ihre Absicht gewesen, wie sie erklärte: Sie habe sich die Geschichte extra für den Plank aufgehoben.


In der Woche darauf wusste ich eine Geschichte zu erzählen. Und wieder war der Effekt der, dass die Zeit schneller verging. Von da an bereitete ich mich Woche für Woche darauf vor, eine Geschichte zu erzählen. Die Kolleginnen und Kollegen warteten bald schon darauf. Und zu meiner eigenen Überraschung gingen sie mir nicht aus, die Geschichten – nennen wir sie „Plank Stories“! Es waren oft Geschichten von irgendwelchen Missgeschicken – davon hatten sich in meinem Leben eine ganze Reihe angesammelt.


Manche dieser Bruchlandungen hatten ein Happy End, und so ergab sich noch ein zweites Thema: Sternstunden – oder, um im Bild zu bleiben: Höhenflüge. Auch davon gab (und gibt) es in meinem Leben einige, manche auch ganz ohne vorherige Bruchlandung.


Nach einigen Wochen hatte ich ein festes Amt: das des Geschichtenerzählers. Nicht immer reichten die 90 Sekunden aus. Dann entstand die absurde Situation, dass manche schon auf den zweiten Plank warteten, um das Ende zu erfahren!


Irgendwann fing ich an, Buch zu führen, damit ich nicht eine Geschichte aus Versehen doppelt erzähle. Und wenn man einmal Buch führt, ist der Weg zum Buch nicht weit – Sie halten es gerade in den Händen. Ohne Ausnahme handelt es sich bei diesen Anekdoten um wahre Begebenheiten, die ich so erlebt hatte, wie sie geschrieben stehen.


Als die Kollegin Mirjam das Landesjugendpfarramt vor einigen Jahren verließ, dichtete sie für jeden von uns zum Abschied ein paar Zeilen. Die Zeilen für mich begannen so:


Lieber Johannes,


ich höre dir so gerne zu,


denn ganz in der Ruh


und manchmal vielleicht auch mit ein


bisschen Schmu


kannst du Geschichten erzählen, mit dem


gewissen Clou.


Also das mit dem Schmu, das muss ich natürlich zurückweisen! Das kommt höchstens manchmal vor, vielleicht… und wenn, dann geschieht das ausschließlich zum Zweck der Unterhaltung. In diesem Sinne: gute Unterhaltung!


Herzlicher Dank


Ich danke den Kolleginnen und Kollegen im Landesjugendpfarramt Dresden, ohne die es dieses Buch nie gegeben hätte.


Meiner lieben Frau Doris danke ich für das – wie immer – sorgfältige Korrekturlesen.


Pirna, den 9. Februar 2025









Dumm gelaufen – Spuren im Schnee


Es war Winter und die Welt von Schnee bedeckt. Wir hatten Besuch von meinen Stuttgarter Cousins. Auch der Rest der Familie war da, aber für mich waren vor allem die Cousins interessant. Sie waren ein paar Jahre älter als ich, schon richtige Jugendliche, und in ihrer Gegenwart fühlte ich mich selbst gleich ein bisschen größer. Mit ihnen zog ich durch die Nachbarschaft. Dabei flogen natürlich die Schneebälle nur so durch die Luft. Irgendwann landete einer dieser Schneebälle an einem Fenster. Es gab einen ziemlichen Schlag, doch die Scheibe blieb ganz, Gott sei Dank, und wir suchten das Weite. Nach ein paar Hundert Metern wähnten wir uns in Sicherheit und warteten ab, was geschehen würde. Es passierte erst mal nichts.


Dann aber, als wir schon kaum noch damit gerechnet hatten, kam plötzlich ein Mann angerannt. Er war ziemlich schnell unterwegs, auf jeden Fall schneller als ich mit meinen kurzen Beinen. Eine Verfolgungsjagd würde ich wohl verlieren, zumal ich von uns dreien der Langsamste war. In meiner Verzweiflung versteckte ich mich hinter einer Hecke.


Doch im frischen Schnee ist das mit dem Verstecken keine so gute Idee. Die Spuren führten den Mann direkt zu mir. Dumm gelaufen – im wahrsten Sinne des Wortes! Der Mann zog mich aus meinem Versteck und hielt mir eine Standpauke, die sich gewaschen hatte. Kein Wunder, dass er aufgebracht war, denn hinter dem Fenster hatte sein Kind geschlafen, das durch den Schneeball fast zu Tode erschrocken war. Und überhaupt: Das Fenster hätte auch zu Bruch gehen können, und dann hätte ja noch viel Schlimmeres passieren können. Ob wir denn von allen guten Geistern verlassen seien! Die Sache werde natürlich ein Nachspiel haben, und so weiter.


So lernte ich das Prinzip „Mitgehangen – mitgefangen“.


Meine Cousins erwiesen sich übrigens als fair: Sie kamen zurück und bekannten sich zu der Tat – wofür ich ihnen außerordentlich dankbar war.









Wenn das Runde im Runden landet


Ich wuchs in unmittelbarer Nachbarschaft einer Kirche auf. Das war praktisch: Man wusste auch ohne Uhr, wann es Zeit war, zum Abendessen nach Hause zu gehen: dann nämlich, wenn die Glocken zum Abendläuten erklangen. Außerdem konnte man auf dem Platz vor der Kirche schön spielen. Fußball zum Beispiel.


Ich war wohl kein großer Fußballer. Vor allem war ich nicht besonders treffsicher. Jedenfalls war es nicht meine Absicht gewesen, als ich eines Tages das Runde nicht im Eckigen versenkte, sondern im Runden – und zwar in der Buntglas-Rosette über dem Hauptportal, die daraufhin klirrend zu Bruch ging. Auweia! Wie hatte das bloß passieren können? Hatte ich denn wirklich so fest geschossen? Und kann man so ein Kirchenfenster überhaupt reparieren? Und vor allem: Wie kann ich das wiedergutmachen? Mit meinem bisschen Ersparten würde ich wohl nicht weit kommen, wie ich ahnte.


Das Erstaunliche war: Ich brauchte es gar nicht wiedergutmachen. Die Haftpflichtversicherung bezahlte den Schaden, und offenbar fand sich auch eine geeignete Glaserei. Jedenfalls sah das Fenster bald wieder aus wie neu.


Im Nachhinein beeindruckt mich am meisten, dass weder der Pfarrer noch meine Eltern ausgerastet sind. Es wäre auch gar nicht nötig gewesen. Jedenfalls habe ich den Kirchplatz von Stund‘ an nur noch ohne Fußball betreten.









Die andere Backe – Schlägerei im Freibad


Ich war wohl 12 oder 13, als ich im Freibad in eine handfeste Schlägerei verwickelt wurde. Ich war damals ganz wild darauf, vom 10-Meter-Sprungturm zu springen, über den das Geisweider Freibad verfügt. Da war ich jedoch nicht der einzige. Stets war der Andrang am Turm groß – und oft auch die Drängelei.


So auch an jenem Tag, den ich nicht vergessen werde. Ich stand in der Schlange vor dem Turm, da kam eine Gruppe Jungs mit türkischen Wurzeln angestürmt, die sich nicht anstellen wollten. Das passte mir nun überhaupt nicht. Und so schimpfte ich mit jenem Pseudo-Dialekt, den wir manchmal gebrauchten, wenn wir uns über unsere Mitbürger mit Migrationshintergrund lustig machten: „Vor-drängeln nix gut!“


Einer der Jungs, offensichtlich der Anführer der Gruppe, der bereits auf der Leiter stand, drehte sich drohend um und fragte: „Was hast du gesagt?“ Mir rutschte das Herz in die Hose, denn die anderen waren eindeutig in der Überzahl. Kleinlaut versuchte ich zu beschwichtigen: „Ach nichts.“ Doch der andere ließ nicht locker und fragte erneut: „Was hast du gesagt?“ Ich blieb ihm die Antwort schuldig, doch einer aus der Gruppe, der neben mir stand, sagte: „Scheiß-Kanaken hat er gesagt.“ Der Anführer funkelte mich von der Leiter herab an – und kam wieder herunter! Jetzt bekam ich es richtig mit der Angst zu tun. In meiner Panik sprang ich ins Wasser. Wild kraulend gelangte ich bis zum anderen Ende des Beckens. Dort jedoch wurde ich schon erwartet. Also kehrte ich um und schwamm zurück. Als ich mich wieder dem Beckenrand näherte, an dem meine Flucht begonnen hatte, war mir klar, dass sie zu Ende war. Denn auch hier wurde ich bereits erwartet. Eine Fortsetzung der Flucht war aussichtslos: Es war ein Hase-und-Igel-Spiel, das ich nicht mehr lange durchhalten würde. Angriffslustig forderte der Anführer mich auf, herauszukommen.


Was macht man da? Wie gesagt: Gegen diese Übermacht war jeder Widerstand zwecklos. Es hätte die Sache nur umso schlimmer gemacht.


In diesem Moment ging mir das Jesuswort durch den Kopf: „Wenn dich jemand auf die rechte Backe schlägt, dann halte ihm auch deine andere Backe hin!“ (Matthäus 5,39) Sollte das die Lösung sein? Einen Versuch war es wert.


Dann fing der Anführer an, auf mich einzuprügeln. Ich hielt ihm zwar nicht gerade die andere Backe hin, doch ich wehrte mich auch nicht. Das schien ihn nicht sonderlich zu beeindrucken. Jedenfalls musste ich weitere Schläge einstecken. Irgendwann ging ich zu Boden. Er traktierte mich weiter, angefeuert durch seine Freunde.


Dann tauchte der Bademeister auf, Gott sei Dank! Ich war gerettet. Wie ich nach Hause kam, weiß ich nicht mehr. Aber was sich mir eingebrannt hat, waren die Hetzjagd und die Schläge.


Ist meine Strategie nun eigentlich aufgegangen?


Zum Teil, würde ich sagen. Vermutlich hätte ich noch mehr Schläge einstecken müssen, wenn ich mich gewehrt hätte. Aber es ist schade, dass ich es nicht doch fertiggebracht habe, dem Schläger tatsächlich meine andere Backe hinzuhalten. Vielleicht hätte das den entscheidenden Unterschied gemacht und ich wäre ungeschoren davongekommen.


Auf einen erneuten Versuch möchte ich es allerdings lieber nicht ankommen lassen.
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